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Untersuchungen zur Genealogie der Grafen
von Tierstein.
(Fortsetzung.1)

Zur Teilnahme der Grafen von Tierstein am Strassburger
Bischofsstreite von 12611263 und zur Herkunft von Kepa,

Ehefrau Graf Rudolfs I. von Tierstein.

Von August Burckhardt.

Der Wahl Freiherr Walthers von Geroldseck zum Bischof
von Strassburg im Sommer 1260 folgten fast unmittelbar
schwere Unruhen, die zuletzt sogar zum offenen Kriege
zwischen der Stadt und ihrem neuen Herrn führten, der
dann aber in der Schlacht bei Hausbergen am 8. März 1262
den Strassburgern einen glänzenden Sieg über den Bischof
und dessen Anhänger brachte, einen Sieg, der die Stadt mit
um so grösserer Freude und Genugtuung erfüllte, als sie
denselben aus eigener Kraft, ohne fremde Hilfe, errungen
hatte, trotzdem, wie wir gleich sehen werden, auch ihr
mächtige und grosse Herren zur Seite standen, die aber in
die Schlacht selbst mit Ausnahme des Freiherrn Otto
von Ochsenstein, der nach der Tradition sogar den Ober¬

befehl über die städtischen Truppen innegehabt haben soll

nicht eingegriffen haben, so dass in der Tat die Schlacht
bei Hausbergen wohl das erste Beispiel eines Sieges des

städtischen Fussvolkes über die Reiterei des Adelsheeres

gewesen ist.2) Die Differenzen zwischen Stadt und Bischof
waren ursprünglich rein interner Natur gewesen, indem
letzterer ein junger (kaum dreissigjähriger), hitziger und
streitlustiger Herr sofort nach Antritt der Regierung die

Zügel straff anzog und ängstlich darüber wachte, dass das

Regiment wieder ganz in seine Hände gelangte; denn im
Verlauf der letzten vierzig Jahre waren seinen Vorgängern
verschiedene wichtige Rechte von der selbstbewussten und

') Vgl. Basler Zeitschrift XI, 2, p. 231 f.
2) Vgl. E. v. Borries: Geschichte der Stadt Strassburg (1909), p. 45 ff.
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aufstrebenden Bürgerschaft abgetrotzt worden, diese dem
bischöflichen Stuhle wieder zurück zu erlangen, war daher
sein eifrigstes Bestreben. Der Versuch war also misslungen.
Man hätte nun erwarten sollen, dass, nachdem die Waffen
gesprochen, wieder friedliche und normale Zustände einge¬
treten wären, besonders da schon bald nach dem ftir ihn
so unglücklich verlaufenen Ereignis der Bischof tiefgebeugt
gestorben war (noch im Frühjahr 1263) und als sein Nach¬

folger mit Einstimmigkeit dasjenige Mitglied des Dom¬

kapitels gewählt wurde, das allein von allen während des

Kampfes auf Seiten der Bürgerschaft gestanden hatte: der
noch mehrfach zu erwähnende Domsänger Heinrich von
Geroldseck. Von weiteren Streitigkeiten zwischen Stadt und
Bischof hören wir künftig allerdings nichts mehr, doch noch
während mehr als 31/» Jahren tobte der Kampf zwischen
dem neuen Bischof und den ehemaligen Anhängern des Ver¬
storbenen wenn auch mit Unterbrechungen weiter.
Wir sehen eben neben dem, wie wir schon betont haben,
eigentlich rein internen Streit zwischen Stadt und Bischof,
noch einen anderen Kampf sich abspielen, der viel weiter
ausgreift als jener, ja der das ganze oberrheinische Land in
Mitleidenschaft zog, einen Kampf, der, wie es in verschiedenen
der zwischen der Stadt Strassburg und ihren Helfern abge¬
schlossenen Bündnisbriefen heisst, gerichtet ist wider
Bischof Walthern von Strazburg, sinen vatter, den von
Geroltsecke, und dez kint, und wider menglichen ent-
zwüschent Basele und dem heiligen vorste und entzwüschent
dem gebirge."1)

Sehen wir nun einmal nach, wer denn die beidseitigen
Gegner in diesem zweiten Kampfe, der eigentlich ganz
unabhängig neben dem ersten einherging und dem derselbe
mehr nur seine willkommene äussere Veranlassung abge¬

geben hat, gewesen sind. Zunächst also die Verwandten
des Bischofs Walther; wir lernen sie im einzelnen kennen
im Richtungsbriefe, den sie endlich am 23. September 1266
mit Bischof Heinrich und der Stadt Strassburg abgeschlossen
haben;2) es sind: Herr Walther von Geroldseck, sein Sohn

*) Vgl. z. B. Strassburger Urkundenbuch I, Nr. 505.
2) Vgl. Strassburg. U. B. I, Nr. 615.




















